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Warum haben wir eigentlich keine Angst vor dem Kiosk? Ist der Kiosk nicht der 
Ort moralischer Abgründe? Ohne die Vorstellung der eigenen Person, sogar ohne 
überhaupt ein Wort sagen zu müssen. hat jeder von uns Zugriff auf Zeitschriften, 
auf deren Titelseiten uns nackte Frauen, nackte Männer. nackte Frauen und Män-
ner nahezu jeden Alters und körperlicher Verfassung (zumindest was die Frauen 
angeht) zu erkennen geben. daß es hinter diesen Seiten vor allem um das soge-
nannte Eine geht. Legt man(n) dann noch das geforderte Geld- wiederum im Mantel 
völliger Anonymität - auf den Tresen, dann steht einem nichts mehr im Wege, die-
se Zeitschriften auch noch in den persönlichen Besitz zu nehmen. Doch das ist 
noch nicht alles. Im selben Kiosk finden wir auch noch Zeitschriften, die uns über 
die neuesten Entwicklungen auf dem Gebiet der Waffentechnik informieren. An-
dere Zeitschriften geben Auskunft über Autos, die entweder auf unwägbarem Ge-
lände oder freien Autobahnen gegenüber jedem Streifenwagen im Vorteil sind. Für 
Terroristen und Kleinkriminelle ist der Kiosk offensichtlich eine Fundgrube zur 
Vorbereitung ihrer uns alle erschütternden Straftaten. Das ist aber erst die eine Seite 
des unmoralischen und kriminellen Potentials des Kiosks. Die andere Seite dessel-
ben Kiosks sind Zeitungen, in denen uns per Kleinanzeige ein- oder zweideutig 
unmoralische oder kriminelle Angebote gemacht werden. Im Kiosk gibt es also 
nicht nur moralisch und rechtlich verwerfliche lnfonnationen, sondern der Kiosk 
bietet auch noch die Möglichkeit, diese Informationen auszutauschen. Sogar ver-
meintlich harmlose Grußanzeigen werden von Erpressern heutzutage genutzt, um 
den Gefahren des Lauschangriffs auf Wohnungen und Telefone zu entgehen. War-
um also haben wir eigentlich keine Angst vor dem Kiosk? Und wieso haben wir 
statt dessen genau diese Ängste vor dem Internet? 
Für Matthias Zehnder, Chefredakteur des Internet-Magazins smile, ist die Angst 
vor dem gewöhnlichen Kiosk ebenso unberechtigt wie berechtigt wie die vor dem 
„riesigen Kiosk" (S.42) Internet. Anhand von konkreten Einzelfällen zeigt er im 
ersten Teil des Buches, wie die Angst vor Pornographie und politischem Extre-
mismus die öffentliche Debatte um das Internet dominiert. Gleichzeitig macht er 
deutlich, inwiefern die technische Struktur des Internet im Unterschied etwa zum 
gewöhnlichen Kiosk oder aber auch zum allabendlichen Zappen durch die 
Fernsehpogramme es eher unwahrscheinlich macht. zufällig mit diesen heiklen In-
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formationen konfrontiert zu werden. Zehnder bestreitet nicht, daß man im Internet 
wahrscheinlich mehr solcher Informationen findet als an allen Kiosken der eige-
nen Stadt. Die Gefahr einer ungewollten Belästigung durch nackte Haut oder ex-
tremistischen Parolen ist jedoch im gewöhnlichen Kiosk größer. Die höhere Auf-
merksamkeit, die dem Internet in diesen Fragen trotzdem zukommt, ist darum eher 
der Neuheit des Mediums an sich und dem damit verbundenen Unwissen zuzu-
schreiben und weniger den Zwecken ihrer Nutzung, die schon fast so alt wie die 
Menschheitsgeschichte sind. 
Genauso wie beim Kiosk ist aber auch beim Internet nicht außer zu acht zu 
lassen, wie man diese ,alten' Gefahren im neuen Gewand eindämmen kann. Der 
zweite Teil des Buches diskutiert hierbei, wieder an konkreten Einzelfällen, zu-
nächst die juristischen und technischen Möglichkeiten. Unter juristischen Gesichts-
punkten plädiert er dafür, das Internet einfach als ein neues Mittel für unrechtliches 
Verhalten zu betrachten, das ja bereits definiert ist. Interessanter ist seine Darstel-
lung der technischen Seite. Sowohl auf Seiten der Anbieter als auch der Nutzer 
gibt es bereits heute verschiedene Mittel, unerwünschte Informationen erst gar nicht 
auf den Bildschim1 kommen zu lassen. Da die juristischen und technischen Ein-
schränkungen die Sicht auf Unerwünschtes nicht völlig ausschließen können, be-
darf es Zehneier zufolge vor allem aber noch der Erziehung der Nutzer - und zwar 
nicht nur im Umgang mit der Technik, sondern auch im Umgang mit den , verbote-
nen' Informationen. 
Im dritten Teil begegnet Zehnder schließlich auch all jenen Versuchen mit Skep-
sis. die im ,Kiosk Internet' das Heil der Demokratie oder gar der Welt sehen. Auch 
hier muß eher in der Neuheit des Mediums als im Medium an sich der Grund für 
diese oft utopischen Hoffnungen gesehen werden. Abschließend faßt der Autor seine 
an verschiedenen Stellen geäußerten Vorschläge zum Umgang mit den vermeint-
lich neuen Gefahren, die das Internet in die Welt setzt, noch einmal kurz zusam-
men. Damit kommt ein für einen ersten Einstieg in die Ambivalenzen des Internet 
sehr gelungenes Buch an sein Ende, ohne zu beenden, was nicht zu beenden ist. 
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